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„ Das Sozialproblem iſt ein Problem der Erziehung und Erzeugung . “

Die Bedeutung dieſes Führerwortes tritt am ſinnfälligſten in der Landwirtſchaft

in Erſcheinung . Dort ſind nicht nur die ſozialen Leiſtungen abhängig von der

erzeugenden Arbeit des Menſchen , ſondern dieſe ſelbſt iſt ſoziale Leiſtung für das

Volk : tägliches Brot zu billigem Preis . Alle Maßnahmen zur Erhaltung und

Steigerung der Erzeugungskraft der Höfe und auch alle zuſätzlichen und ſozialen

Hilfen für den einzelnen Menſchen in der Landarbeit fruchten aber nur wenig ,

wenn nicht durch Erziehung die Bereitſchaft und das Können der Menſchen

geſteigert und in die richtige Bahn gelenkt wird .

Andererſeits kann die Erziehung , ſelbſt wenn ihr die höchſten ſittlichen Werte

im Menſchen zur Verfügung ſtehen , die entſprechenden Leiſtungen für die Gemein⸗

ſchaft nur dort auslöſen , wo vom Staat die hierfür erforderlichen politiſchen und

wirtſchaftlichen Vorausſetzungen geſchaffen ſind . Die ſozialen Nöte des Land⸗

volkes ſind zum großen Teil Folgen des Mangels an Erzeugungskräften auf den

Höfen , wie Mangel an Arbeitshilfe , Mangel an Geld und Maſchinen . Ganz

allgemein gilt aber auch , daß die vollkommene ſoziale Befriedigung des einzelnen

Volksgenoſſen , nämlich die der Leiſtung entſprechende Achtung , Belohnung und

Exiſtenzſicherheit , auf die Dauer nur dann gewährleiſtet werden kann , wenn ſeine

Arbeit ausreichend Werte erzeugt , die der Gemeinſchaft des Volkes nützlich ſind

und die politiſche und wirtſchaftliche Kraft der Nation erhöhen .

Das Führerwort lehrt alſo , daß wir das ſoziale Problem nicht einſeitig

ſehen dürfen . Aus ſozialen Gründen braucht das Landvolk dringend den notwen⸗

digen Ausgleich für die 4½ Milliarden Mark , um die ſein Arbeitseinkommen

alljährlich hinter dem volkswirtſchaftlichen Wert ſeiner Arbeitsleiſtung zurückbleibt.
Nirgends iſt der Zuſammenhang zwiſchen Lohn und Preis ſo eng wie hier . Die im

Preis für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe zum Ausdruck kommende Anterbewertung

der Landarbeit trifft den kleinen Bauer , der ſein eigener Arbeitgeber iſt und den

Landarbeiter mit Eigenwirtſchaft unmittelbar als Lohnausfall . Und trotzdem !

Aber den Sorgen , die uns deswegen bedrücken , dürfen wir nicht verkennen , daß auch

das Einkommen ſowohl des Landarbeiters als des Bauern auf vielen Höfen

noch durch beſſere Leiſtung , durch weitere Erzeugungsſteigerung erhöht werden

kann , und daß wir an uns die Erziehungsarbeit hierfür zu leiſten haben .
Von dieſem Standpunkt gewinnen die agrarpolitiſchen Geſetze und ſonſtigen

Förderungen für das Landvolk und die Landwirtſchaft erſt die beabſichtigte voll⸗

wertige Bedeutung . Bodenordnung , Marktordnung und nationalſozialiſtiſche

Ordnung der Landarbeit ſind die erſten Grundlagen für die Löſung des ſozialen

Problems . Sie dienen der Erzeugung , aber auch der Erziehung .
Jeder Bauer weiß , daß es kein Allheilmittel gegen den Zug zur Stadt

gibt . Aber wir erkennen auch in dieſer Krankheit unſeres Volkes den ſtärk⸗
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ſten Ausdruck eines ſozialen Problems , gegen das alle Kräfte eingeſetzt werden

müſſen .
Die gewaltigſte erzieheriſche Kraft birgt der Boden ſelbſt . Sie wird

vermittelt durch die Arbeit an ihm . Durch ihre unvergleichliche Härte , ihre enge

Verbindung mit dem Lebenden und ihrem natürlichen Zwang zu ſelbſtändigem

Handeln formt die Landarbeit die unverbildeten Menſchen zu ſittlich ſtarken

Perſönlichkeiten . Dies müſſen die meiſten Menſchen erſt wieder erkennen lernen .

Die Partei hat ſich deshalb mit ihren Gliederungen für die Aufklärung über

Landflucht und Landarbeit eingeſetzt . Damit wird immer mehr das Verſtändnis

wachſen , daß die Erziehungsarbeit zur Löſung des ſozialen Problems in der

Landwirtſchaft nicht nur eine Angelegenheit des Bauerntums ſondern des ganzen

Volkes iſt . Die ganze deutſche Jugend in Stadt und Land muß zu dem Willen

erzogen werden , durch die Tat mitzutragen an der Verantwortung für die

Erzeugung des täglichen Brotes als Ehrenpflicht , die gleichbedeutend und gleich —

geachtet neben dem Wehrdienſt ſteht . Die Hitlerjugend hat dies als Ideal auf

ihre Fahnen geſchrieben . Wir können deshalb im Landdienſt und in der H3

Erntehilfe den hoffnungsvollen Anfang des Einſatzes der kommenden Generationen

gegen die tiefſten Arſachen der ſozialen Not ſehen . Auch die deutſche Studenten —

ſchaft ſteht mit ihren Landdienſtgruppen und Erntehelfern in den Oſtgauen aktiv

in dieſer Erziehung der deutſchen Jugend zum Dienſt am Boden .

Darüber hinaus hat der Staat hierzu grundſätzliche Vorausſetzungen geſchaffen .

Auf Veranlaſſung des Reichsbauernführers wurde das haus - und landwirtſchaftliche

Pflichtjahr für Mädchen eingeführt . Dabei muß man auch den Reichsarbeits —

dienſt und das Landjahr nennen , insbeſondere den Arbeitsdienſt für die weibliche

Jugend und ſchließlich die Verpflichtung der Schuljugend zur Landarbeitshilfe .

Immer klarer iſt hier in den letzten Jahren mit der zunehmenden Kräfte —

anſpannung unſeres Volkes im Ringen um die Freiheit das Recht der Staats —

führung geltend gemacht , ſeine Menſchen nach höherem Gebot der Gemeinſchaft
in ſtrenger Pflicht dort einzuſetzen , wo die volkswirtſchaftlich notwendige Erzeugung
es verlangt . Die Hilfspflicht zur Landarbeit wird auch noch weiter ausgebaut
werden und ſolange zum Einſatz kommen müſſen , wie die uns vom Führer geſtellten
großen politiſchen Aufgaben dieſelbe angeſtrengte oder eine noch höhere Arbeits —

leiſtung und noch ſtärkere Konzentration aller Kräfte verlangen . Aber jeder
muß ſich klar darüber ſein , daß die entſcheidende Vorausſetzung für ſolchen höchſten
Gemeinſchaftseinſatz auch nationalſozialiſtiſche Geſinnung im Landvolk ſelbſt iſt .

Wenn die Jugend einſatzbereit auf den Höfen zur Arbeit einrückt , dann ſoll
ihr bewußt werden , daß die Menſchen dort in der gleichen Geſinnung für
die Gemeinſchaft angetreten ſind . Dies mag wohl ſehr idealiſtiſch klingen .
Damit ſoll aber nur das zum Ausdruck kommen , was aus Aneigennützigkeit die
innere Haltung eines echten Bauern beſtimmt . Es iſt das Vorbild , das der

Reichsbauernführer der Erziehungsarbeit im Reichsnährſtand zur Feſtigung und

Vertiefung der bäuerlichen Hof - und Arbeitsgemeinſchaft geſetzt hat . Ein richtiger
Bauer wird ſich zu dem Einſatz der Jugend nicht wie ein Beſitzer eines auf Eigennutz
und Profit abgeſtellten Anternehmens verhalten . Er wird ſtets bereit ſein, den

ehrlich helfen und lernen Wollenden kameradſchaftlich in die Gemeinſchaft des Hofes
aufzunehmen und verſtändnisvoll in die Arbeit einzuführen . Er wird der Jugend
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Abendlicht überm Bodenſee

als einſichtig führender Menſch gegenübertreten , der ſich ſeiner treuhänderiſchen

Verantwortung am deutſchen Boden bewußt iſt . Das Ziel iſt , daß alle Höfe

von einer Arbeitsordnung beſeelt ſind , in die nationalſozialiſtiſch erzogene Jungen

und Mädel ſich gerne einreihen , ſeien es Erntehelfer aus der Stadt , Pflichtjahr —

mädel , Landarbeitslehrlinge oder auch mithelfende , eigene Kinder . Bei allen

muß der Bauer die Zukunft im Auge haben .

Nicht die Bereitſtellung der Menſchen allein iſt entſcheidend für die Erhaltung

der Erzeugungskraft und nicht das Geſetz , das den Rechtsanſpruch zur Verpflich⸗

tung der benötigten Helfer gibt . Die Sozial - und Arbeitsordnung , die den Jugend⸗

lichen innerlich dem Hofe ſtärker zuführt und ihm die Landarbeit zur Freude

werden läßt , kann nur der Menſch ſelbſt aus ſeinem Herzen und ſeiner höheren

Einſicht verwirklichen . Man ſoll nicht glauben , daß die nationalſozialiſtiſche

Landarbeitsordnung — ſo wie ſie vom Reichsnährſtand als hohes Ziel erarbeitet

wurde —durch das Geſetz allein erreicht wäre . Das iſt erſt ein großer Abſchnitt
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in unſerem Ringen um eine bäuerliche Arbeitsverfaſſung , die den wirklichen

Notwendigkeiten des Lebens und den naturgegebenen Grenzen Rechnung trägt .

Vollendet verwirklicht wird ſie nur durch die Menſchen ſelbſt . Zunächſt

muß die Ordnung eingehalten werden im täglichen Arbeitsablauf durch eine

wohlüberlegte Einteilung der Arbeit , durch pünktlichen Beginn und regelmäßige

Pauſen . Die Gewährung regelmäßiger und ausreichender Freizeit und Arbeits⸗

ruhe erhöht nicht nur die Arbeitsfreude , ſondern ſteigert auch die Leiſtung unmittel⸗

bar . Der übermäßig lange , ungeordnete , quäleriſche und freudloſe Arbeitstag
kann und muß überall , auch auf den kleinen Höfen , erleichtert werden durch eine

plan⸗ und maßvolle Arbeitsordnung und Zeiteinteilung .
Der Weg hierzu geht über die Selbſterziehung . Außere Haltung iſt an

ſich Selbſtzucht . Sie iſt auch Teil der Manneszucht . Der höchſte Perſönlichkeits —
wert wahrhaft bäuerlicher Menſchen iſt aber von Natur ſoziale Haltung . Das

gilt vom ſeßhaften Landarbeiter genau ſo wie vom Bauern . Den Grad ihrer
Leiſtung beſtimmt nicht der Lohn . Sie beſtellen das Feld , weil brachliegender
und verwahrloſter Acker Schande bringt , ſie bergen die Ernte und warten das Vieh ,
weil hungerndes und ungepflegtes Vieh Anklage und verdorbene Frucht größte
Sünde gegen Gott iſt . Der Eigennutz tritt dahinter zurück .

Deshalb muß auch der Jugend immer wieder geſagt werden , daß nicht Lohn
oder Gewinnſucht die entſcheidenden Triebkräfte für den Lebenserfolg ſind , ſondern
die innere Berufung und Verpflichtung . Hierin liegt die ſtärkſte Werbe⸗

kraft , unſere Jugend zum Eintritt in die Landarbeitslehre zu gewinnen . Dem

Bauern ſind zwei große Erziehungsmittel an die Hand gegeben , um durch die

Vermittlung bäuerlicher Lebenshaltung und Arbeitsauffaſſung den notwendigen ,
in der Leiſtung und Einſatzbereitſchaft geeigneten Nachwuchs für die Landarbeit

und die Bewirtſchaftung der Höfe zu erhalten : Das iſt die Ausbildungsordnung ,
die mit der Landarbeitslehre beginnt und die Seßhaftmachung der Landarbeiter
in Stellen für Verheiratete mit einer kleinen Deputat⸗ oder Anteilswirtſchaft .
Die Jugend muß in das bäuerliche Schaffen hineinwachſen durch die Liebe zum
Leben und die Sorge um das Lebende . Wir müſſen einmal dahin kommen , daß die

Jugend es als Auszeichnung empfindet , für dieſen unmittelbaren verantwortungs —
vollen Dienſt am Lebenden berufen zu ſein . Die Jugend ſoll nicht vom erſten Tage
an nur als Arbeitskraft ausgenutzt , ſondern weiſe und vorausſchauend eingeführt
werden in die göttliche Schaffenswelt auf den Höfen und Ackern . Dann wird
auch ſie in dieſer neuen Heimat inneren Anteil gewinnen an dem Sinnen und
Trachten des bäuerlichen Menſchen , das um Hof und Sippe kreiſt . And das
bindet wahrhaft ſtärker , als jeder Lohn und jeder Arbeitsvertrag .

Lebensziel und höchſte Lebensfreude liegen für den Bauern in Gemein⸗
ſchaftswerten . So iſt ſelbſt die Freude am Gedeihen und an der Mehrung
des Beſitzes in Wahrheit anzuſehen als Beweis und Belohnung ſozialer Lebens⸗

haltung und Arbeitsleiſtung . Solcher Beſitz aber hat auch erzieheriſchen Wert
für die große Gemeinſchaft des ganzen Volkes . Er iſt tragbarer Grundſtock ſeines
Reichtums . Weil ohne Ernährung kein Leben möglich iſt , liegt darin die erſte
Vorausſetzung für den Beſtand und das Wachstum des Volkes . So verkörpert
das Beſtreben dem Landarbeiter eigene Viehhaltung und etwas Landnutzung —
alſo Anteilswirtſchaft — zu ermöglichen , die Nutzanwendung aus der Lehre des



Erntearbeit

D . Niedergang jedes Hulturvolkes begann an dem Tage ,

an dem es ſeinen geheiligten Heimatboden unter den Füßen

verlor , an dem die menſchenfreſſende Suſammenballung der

Maſſen in Großſtädten das Land als die Urquelle der Volks⸗

kraft zu vernichten drohte . Guſtav Ruhland



Führers , daß Erziehung und Erzeugung das Sozialproblem bedingen . Dies iſt

die entſcheidende Erkenntnis , die letzten Endes jeden klugen Bauer und Land —

arbeiter davon überzeugen wird , daß die Anteilswirtſchaft der beſte Lohn

für den Landarbeiter iſt . Die Anteilswirtſchaft macht ſeßhaft und verbindet

den Landarbeiter und ſeine Kinder innerlich mit dem Hof und der Heimat . Sie

erhöht den Lebenserfolg , ohne den Betrieb ſtärker zu belaſten . Sie gibt Anſehen ,

geſunde Koſt und Kraft und ſichert zufriedene , kinderreiche Familien .

Auf dieſem Wege wächſt in der Gefolgſchaft wieder das Verſtändnis , daß
der Bauer , der nicht fleißig und tüchtig iſt , nicht rechnet und nicht mit allem ſparſam

heute haushält , nie vorwärts kommen kann . Die Gefolgſchaft ſieht auch , daß den

läſſigen Bauern niemand ſchützt . Vor dem drohenden Antergang rettet ihn auch

nicht etwa das Erbhofgeſetz . Die Standesaufſicht , die über die Bauernfähigkeit

wacht und ſorgt , daß der Hof der Sippe erhalten bleibt und nicht durch einen

untauglichen Wirt unter den Hammer kommt , wird ſo für den Landarbeiter

zum Hüter einer gerechten Sozialordnung . Der Bauer , der ſeine Betriebsaus⸗

gaben und Einnahmen im richtigen Gleichgewicht hält und verſucht , den höchſt —
möglichen Erzeugungserfolg bei möglichſt geringen Erzeugungskoſten zu erzielen ,
ſteigt bei ſolcher Einſicht auch wieder im Anſehen der Gefolgſchaft . Wird hier doch
einer der beiden entſcheidendſten Faktoren für die Löſung des ſozialen Problems ,
die Erzeugung , vorbildlich geſteigert . An dieſem Anſehen ändert nichts , wenn der

Bauer die Arbeitskraft haushaltsmäßig als Betriebsmittel bewertet , zumal ſie
der Ankoſtenfaktor auf der Seite der Erzeugungskoſten iſt , der am ſtärkſten ins

Gewicht fällt . Wenn er alſo genau abwägt , wieviel Lohn er zahlen kann und dafür
eine entſprechende Arbeitsleiſtung erwartet , ſo wird ihm das kein bäuerlich denkendes

Gefolgſchaftsmitglied übelnehmen . Nein , wir haben ſogar Beweiſe dafür , daß
die Gefolgſchaft ſich , genau ſo wie der Bauer , mit demſelben geringen Lebens⸗

ſtandard als etwas Selbſtverſtändlichem zufrieden gibt und dem Hofe nicht untreu

wird , wenn die karge Scholle ein koſtſpieligeres Leben nicht zuläßt . Solche , echt
bäuerliche Haltung werden wir aber immer nur dort antreffen , wo das Verhältnis
des Bauern zu ſeinen Leuten nicht nur durch den Nechenſtift beſtimmt iſt , ſondern
durch perſönliches Mitgefühl , durch Arbeits - und Lebenskameradſchaft .

Bei ſolch vorbildlicher Harmonie fühlen die Bauern ſich ohne jeden äußeren
Anſtoß verpflichtet , ihre Gefolgſchaft der Leiſtung entſprechend zu entlohnen,
ſo wie es der Hof tragen kann . Soweit die Ackernahrung hierzu ausreicht , werden
ſie ihnen auch durch Werkwohnungsbau die Möglichkeit zur Verheiratung geben
und durch eine Anteilswirtſchaft die beſte Grundlage für eine bäuerliche Exiſtenz .
Die Lebenszukunft und der höchſte Lebenserfolg für jeden Landarbeiter müßten
in der Landwirtſchaft liegen , in der gut ausgebauten Landarbeiterſtelle , in der Anteils⸗
wirtſchaft und darüber hinaus im Neubauernhof . Dem Landarbeiter erwächſt aus
ſolchen ſozialen Grundſätzen die innere Verpflichtung , dem Hof die Treue zu halten
und in der Leiſtung und Arbeitsbereitſchaft es dem Bauern gleich zu tun .

So möge uns das Führerwort vom ſozialen Sinn der Erziehung und Erzeugung
ſtets erinnern , wie ſehr wir die Meiſterung des ſozialen Problems ſelbſt in den
Händen haben , welche ſoziale Kraft in echter bäuerlicher Lebenshaltung liegt
und welcher hohe Pflichtenanteil hieraus allen Menſchen erwächſt , die als Führende
oder Folgende in der Landarbeit ſtehen .
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